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^ 113. Nerrertviirg, Sumstag den 81. Juli 1906. 64. Jahrgang.

Dobel.
Halte mein Lager in
—  ̂neuen und alten

Weiß - u. Rotweine»
bei billigsten Preisen bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

WotGWhische7 .7
nach Einsendung, selbst der kleinsten Photographie , in bester

Ausführung bei mäßigen Preisen liefen,

^rirär L Iiinäiwr, Mneüeir , bisnikir. 19.
Atelier für pkolograpliisrllc VerKiüsscruiiAcu »ml liniereien.

1. Größe mit feinem Karton 50 X 42 cm 10 ./ä
2. , . . . 60 X 48 cm IS ,
3. „ . . „ 71 X 56 cm 21 .

MW Sport
wagen

Leiterwagen,
S - ssel.

Blumentische
i« Mohr ««d 'Naturrichen,

sowie alle Sorten Korbwaren
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Lkr. 8emmvlrs1d, ?lorrd«im.
Deimlingsstraße 12 und Waisenhansplatz 3.

N«p» r»t» rv « in Kinderwagen rc. werden solid und
billig ansgeführt.

leinscliei'
liioscdqll?»?.

reinaslüriicheL
7sfe!-t6eraalllieils«zssee

ladns-l/eessiiötl>l>0d0l>

Zu haben in Neuenbürg bei Wilhelm Enßlin , Kauf
mann; in Herrenalb bei Apotheker Tränkler.

garantiert reines einheimisches>
echtes Schweineschmalz

in emaillierten Blechgefässen als:
sowie in 10 Psd.-Dosenä .A6.50 !

gegen Nachn. oder Vorschuß.
>V. v 6uri «n gr.

Kirchhetm-Teck 106 (Württ.)
In Holzgeb. Preist, z. Diensten.

DAlekgersodmalr
^ mit feinem Griebengeschmacki
Eimer «
Ringhafen
SchwenkkesselL
Teigschüssel -
Wassertopf H

,20 - 35 Psd.
15-20-35 „
30-10-60 „
>5-30-50 „ §

120- 40 „
Nachnahmegevühre« werde» sofort vergütet,

ksusenäs änerkennungssoksolbsn!

Die größte Auswahl und billigste Preise in

M - Spiegel
finden Sie in der

Pforcheimer Kunsttzalle
Inhaber: Richarv Trendel , Pforzheim^

Dillsteiner -Straße 4 , am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie - Rahmen u . - Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerien mit allem Zubehör.

Neuenbürg.

Gg. Kaizmau»,
Maurermeister empfiehlt zum
billige» Preis:

Stets frische»
L» . Portlan - eement,

Falz - und gew. Ziegel,
Glasziegel , Schindel,

Schwemmsteine,
Backsteine in allen Sorten,

Kaminsteine,
Kaminaussätze
(20, 25 und 30 cm weit),

seuerfeste Backsteine
und Platten,

hohle Gewölbsteine
in einem Stück,

Steinzengröhren
für Abort und Dvhlenanlagen,

Cementröhren,
farbige Plättchen
für Küche und Hausflur,

Kamintnrchen
20, 25 und 30 cm weit,
eiserne Dachfenster,

feinst gemahlenen , bis
jetzt bester Kalk , in Säckeu.

Bei Abnahme von Waggon-
ladnuge» Ausnahmsprcise.

Bon einem größeren Sägewerk werden per sofort

- gesucht : .—
1 tüchtiger Obersäger,

welcher ein größeres Sägewerk selbständig  leiten kann;

1 tüchtiger Feiler,
auf Wursrer'sche Sägenschärfmaschine eingearbeitet;

8Walzengangsäger, Stunden!.: 38—40L, je nach Leistung;
2 Kreissäger (Brettersäumer), 38—40 L,,, „ „
6 Platzarbeiter, Stundenlohu: 35—40 L, „ „ „

Es werden nur verheiratete Leute eingestellt und sind
Offerten unter Xr . SO« an die Exped . ds . Bl . zu richten.

in höchster Bollendung und noch nie erreichter Leistung und
Billigkeit.—Volle Garantie für jedes Stück in Längen von

Met. 3.00 3.20 3.40 3.60 3.80 4.00
23 .50 23 .75 24 — 24 .25 24 .50 24 .75

liefern

1.IiSKMleL8üdllk,rellkrdLvst.
Olvia nirck HvrckkskrilL , 8.

— -- Vertreter gesucht. _ _ —

c. Lciiuppea beccitigt msa aicliee
o. schnei! mit OWMkkl, äem
veckccreiüccki-eiaiosseiiissi-Ugseec.
btsn vcrisiigee. aeöm cae LlNÜIIgk»,
1M.j>ee 5t. iibersl! erkältlick.

In IttouentiUng in <ter üpotssks

Näckste Hebungl
I . Lbingsrl

latterle

V» »

ülütvkrpkll
mit 12000 1«»!! xrosso» »oppoi-
rvkrnakon-Vnmpkt» » <I«r

Kkä8tur lüme
ki-stklassixk! 8o!>iM;. —
kreise . — Vor/.itxlielie Verpttejs-
aux. — ^kknkrten veöokenliieii
8»m8tnx8 »»eil Aov -Voric.

Lnsknntt keim ^xenteu:
tlsrl kOllkvi', Kaufmann

in Neuenbürg.
loerkuullt feine kudriititte!

Dachpappe»
in allen Stärken zu Fabrikpreisen

Dachlacke
nicht ablaufend von den Pappdächern,

Carbolineum,
Dachpappenstiste,

Anfertigung von Schiefer -,
Holzzenrent -, Pappen - und

Doppelpappendächern
bei langjähriger Garantie,

verzinkte Dachfenster
aus einem Stück gepreßt,

Johns Schornsteinausfätze
John 's

Bolldampswaschmaschinen
empfiehlt

Giithler , Witdbad.

» »»i

Kokd

l'ekerallr» b.iken.
Den Schulstellen

empfehle
neue Formulare für

Formulariendrnckereiz. „Enzt."

wert ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammelweiche Haut u. blen¬
dend schöner Teint . Alles erzeugt
die allein echte:
Steckenpferd-Lilienmilch-Seifc
v. MergmaunL Go. , WadeSeuk,
mit Schutzmarke: Steckenpferd
ä St . 50 Pfg. bei: Karl Mahler

und fr. Ueugart

köki »sn I
krsiZtelitziickv

jMjissoinsvksIenU
Zlispksttkelstgs , s

sUolLpDIsslei ' otvl
vmpLsblt

IV/gptt.Nsse-u. 8̂püsktg83obsft!
stVViUi.Volri, I'tzueibuolllHoHisksrant.

>2Ieliung am 1. üugust1-0- l
!Nur 3000S Kore mit baren!

jSolckgeuInnen im Letrogs von)
^10800 N . bar,

4888
1388 „

lsoo , 400 , soo « n . u r «
icvr « » 1 NNr., 13 Kore ir MK.I

Porto uncl KIrte 25 k>kg. « tra
emplleblt unck verrencket sie

W Eeneralagentur M
>küerNrl!keirer.MMarl

llanrlelrtr. 20.

In dleuenbilrg riu kabso dsi : 6.
Zleek; .sui. Llnnser , Friseur ; in
Nsresnslb: L.nx, ^ nilker , Friseur.

Nu« Neste kür selnvaede
1u8eil uns Klieüer

(besonders wenn nach dem
Baden damit gewaschen) ist
das seit 1825 weltberühmte
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
Von lok. 6kl'. l̂ ovkionboi'gei'

in tteildi'onn.
Lieferant fürstlicher Häuser.

Feinstes und billigstes
Parfüm.

I » Flaschenä 40, 60 und
.L 1.—

Alleinverkauf für
Neuenbürg

6 . Imstunuer.

5ie spsnen
— deim LiLlLLUk vonL.UrrLasro
-Z ZI riütiiu.sekluöu.1«! V.Ick ckurckL«! IM

La«»»
vou clsr

, Zllllll.
^ ssakeeall -

s u.« »Lol,.-ina. s ^ >.i>.ii..8tuno,el «
" s ridiraaerw.icll.Suiat .r I .SL- »a —

k-«imi>,ilc-Miit,I . .. «
I-uItrctiHocds. . < . , ' 1.75
Iitlau« dIii» « .iMe .I» .^ „ 4i .- .. !P-



VermischiLs.
(Auf den Schienen festgebunden.) Ein empören¬des Verbrechen wird aus Mülheim (Ruhr ) be¬richtet. Anläßlich einer Streitigkeit, die in der Nacht

zwifchen mehreren Personen entstand, wurde einFormer auf dem Eisenbahngleise festgebunden, umihn überfahren zu lassen. Dieser konnte sich aber
beim Herannahen eines Personenzuges noch recht¬
zeitig losreißen und flüchtete nun in ein Bahnwärter¬
häuschen. Einer der Beteiligten, ein 19 jähriger
Schlosser, zog den Revolver und schoß dem Fliehen¬
den mehrere Kugeln in den Leib. Der Getroffene
brach schwer verletzt zusammen und starb bald da¬raus im Krankenhanse.

Der Eisenbahnraub im Schnellzug Ber¬lin -Norderney  beschäftigt noch immer die Polizei¬
behörden, ohne daß bisher der rätselhafte Ueberfall
aufgeklärt iverden konnte. Der Bert. Lok.-Anz.
berichtet darüber: Die Vernehmungen der Reisenden— etwa 20 kommen in Betracht— haben inzwischen
in Norderney durch den dorthin entsandten Berliner
Kriminalkommissar stattgefunden. Auch der mehrfach
erwähnte Herr Fürstenberg wurde vernommen. Erkann aber ebensowenig wie Frau Geheime Finanzrat
Nölle eine Beschreibung des Täters geben. In¬
zwischen ist ein sehr bemerkenswerter Umstand zurKenntnis der Polizei gelangt. Es meldete sich näm¬
lich bei dem Kommissar auch eine jetzt in Norderneyweilende Dame. Frau Dr. S ., der in der Nacht
vom Sonntag dem 1. zum Montag dem 2. Juli
genau an derselben Stelle zwischen Rathenow undStendal auch im Norderneyer Schnellzug ein ganz
ähnlicher Fall passierte. Die Dame fuhr allein in
einem Frauenabteil. Bald nachdem der Zug Rathe¬now passiert hatte, öffnete sich die Tür des Abortes,und ein schlanker, junger Mann trat in das Abteil,Er sah sich die Dame und ihr Gepäck ohne einWort zu sprechen mit sichtlichem Interesse an. FrauDr. S ., eine sehr energische Frau , sprang auf undtrat den: Eindringling mit den Worten entgegen:„Was wünschen Sie ?" Der Mann fuhr zurück,
stotterte eine Ausrede und verschwand wieder in demAbort. Später hörten Reisende, die im Coupe neben
dem Frauenabteil saßen, das Klirren von zerschla¬
genem Glas und brachten den Zug durch das Not¬
signal zum Stehen. Der Eindringling war jedoch
inzwischen verschwunden. In dem Abort war dieGlocke der Deckenlampe zertrümmert. Bisher ist es
nicht möglich gewesen, eine Familie zu ermitteln, dieim Nebenabteil saß, ebenso wenig andere Personen,die in den in Betracht kommenden letzten drei Wagen
fuhren. Zwischen diesen drei Wagen und dem üb¬rigen Teil des Zuges befanden sich nämlich ein
Packwagen und ein Schlafwagen, die beide keineTrittbretter haben. Merkwürdig ist, daß mau diesen
Vorfall nicht sofort gemeldet hat , als die anderen
Anfälle bekannt wurden. Auch dem Stationsvorstandvon Stendal muß, da der Zug auf freiem Felde
zum Stehen gebracht wurde, davon etwas bekannt
geworden sein.

(Ein Andenken an den Krieg.) Der Veteran
Wolf Bisperode erhielt im Feldzuge 1870—71 einen
Schuß durch den Mund, wodurch ihm die Zungeund das Gebiß verletzt wurde. Dieser Tage schwolldem W. die Zunge, und die Schwellung verursachte
heftigen Schmerz. Als der Arzt die kleine Ge¬
schwulst öffnete, enthielt sie ein Stückchen Zahn, einAndenken aus dem letzten großen Kriege, das W.
seinerzeit in die Zungenwunde geraten und darin
zugewachsen war.

(In der Naturgeschichtsstuude.j Lehrer: „Karl,
wozu gehört der Hering?" — Karl (nachdenkend) :„Zu — den Pellkartoffeln."

Auflösung des Buchstaben-Rötsels in Nr. NI.
Basen — Besen — Busen.

Reisebildrr aus den Alpen.
Von W. F.

tNackdruck verboieny
2. „Zillertal , du bist mei ' Freud ' !"
Wer das Zillertal besucht, der fährt jetzt bis

Mairhofen, der letzten Station der Zillertalbahn.Denn die Wanderung auf der Straße in dem an¬
fangs breiten und etwas einförmigen Tal ist er¬müdend und nicht sonderlich lohnend. „Bädeker"
behauptet das wenigstens, und der muß es wissen.
Mairhofen mit seinen schönen, Hellen Gebirgshäusern,die zwischen Gürten und Wiesen eingebettet liegen,ist ein freundliches Dorf, malerisch in dem weiten,von einem Kranz hoher Berge umrahmten Talkessel
gelegen, der hier das Zillertal abschließt. Wernur unsere schwäbischen Landorte kennt, der kann sichkeine richtige Vorstellung machen von einem dem
Fremdenverkehr erschlossenen Alpendorf. Da be¬leidigt unser Auge keine Dungstätte, kein morast¬erfüllter Straßenkandel̂ da stört uns kein geräusch¬
voller Massenverkehr mit Futter-, Heu- und Garben¬wagen. Die Viehwirtschaft ist ja den Sommer über
draußen auf den Almen, und der Getreidebau ist
nicht nennenswert. Wo man bei uns noch in man¬
chem Dorfe ein Durcheinandervon landwirtschaft¬lichen Geräten, Holzscheitern und Komposthaufenerblickt, da erfreut uns der Aelpler mit einem hüb¬
schen Vorgürtchen und blumengeschmücktenHaus¬eingang.

Und wie freundlich und einladend präsentieren
sich die Häuser selbst mit ihrem üppigen Blumenflor
aus den zierlichen, holzgeschnitzten Veranden! Präch¬tige Geranien, Fuchsien und Nelken schlingen oft
einen doppelten und dreifachen Blütenkranz um das
trauliche Alpenhaus.

In den grünen Kessel von Mairhofen mündendie vier „Gründe" ; das sind die langen, schlucht¬
artigen, rasch ansteigenden Täler der Quellbache des
Zillers : das Zillergründl, die Stillup, das Zemm-und das Tuxer-Tal . Darum ist auch Mairhofender Sammel- und Ausgangspunkt der Zillertaler
Hochtouristen. Aber der Ort wird auch von andern
Bergbummlern und mehr seßhaften Kurgästen in der
Hochsaison so überflutet, daß es trotz der geräumigen
Gasthöfe und der vielen Privatquartiere oft schwerhält, eiu Unterkommen zu finden.

Im „Stern " war wieder einmal alles besetzt.
Auch in einem Kaufladen, wo wir schon gewohnthatten, war kein Unterkömmen mehr zu finden. Da
begab sich Frau Wildauer zuin Stern selbst aus dieSuche und verschaffte uns ein hübsches Zimmer ineinem neuen Hause. Wir ziehen Privatquartiere
dem Aufenthalt im Hotel vor: man kann speisen,wie lind wo man will, unterliegt keinem Trinkzwang
und hat abends seine Ruhe. Und heute haben wires besonders gilt getroffen. Mitten im Grünen liegtunser gemütliches Zimmer. Rein und lauter wehtGottes Odem von den grünen „Asten" (den wald-
umsüumten Bergalpen) herab, und würziger Duft
entströmt dem mit zierlichen Alpenkräutern reichlich
durchwirkten Wiesenteppich.

Aber heute müssen wir unfern stillen Hafen nocheinmal verlassen, wenn auch die müden Beine da¬
gegen protestieren, denn beim „Wildauer" wird„g'schuhplattelt". G'steckt voll ist's schon dort, meist
Norddeutsche, Rheinländer, Sachsen, besonders aberviele der ungenierten „Berliner", die das Zillertal
gepachtet zu haben glauben. Am mittleren Tisch einDutzend Ortsbürger, bekannte Gesichter darunter,
einige wahre Hünengestalten, prächtige Kerle, wieman sie von den Deffregger'scheu Bildern her kennt.Zu diesen rettet sich auch der „Wildauer", der sich,wie die meisten Tyroler Wirte, während der Saisonin seinen eigenen Lokalitäten etwas deplaciert vor¬
kommt. Durch den überraschenden Aufschwung, dender Fremdenverkehr in den letzten 10—20 Jahrendort genommen hat, sind auch die entlegensten Ortejäh aus ihrem jahrhunderte langen Dornröschenschlaf
aufgerüttelt worden, und staunend steht die ältere
Generation vor einem Wunder, das sie nicht mehr
recht begreifen kann.

Trotzdem läßt die Versorgung der vielen Gästekaum etwas zu wünschen übrig. Ausgezeichnete
Betten, gute, preiswerte Kost und eine freundlicheBedienung trifft man überall. Und die Tiroler
Jugend findet sich mit Eleganz in die neuen Ver¬
hältnisse. Wer es nicht weiß, der will es nichtglauben, daß diese frischen, blonden Dirndeln mitden feinen Gesichtchen und dein diademartig nur dieStirn geschlungenen Zöpfe keine Städterinnen sind,
sondern aus dem Orte selbst oder aus der nächsten
Umgebung stammen, so gewandt bewegen sie sich
und so zierlich wissen sie alles anzufassen. Nur der
RkVattion, Druck und Verlag vs« L. Meeh t« Nesen-Ürg

Kenner — und ich mache demnächst Anspruch aus
dieses Prädikat — merkt den Unterschied bald. Es
sind doch noch harmlose Naturkinder, die auch füreinen mit Ehegepäck anrückenden Jochbummler in
höheren Semestern noch ein Scherzwort und ein
freundliches Lächeln übrig haben. Ueberhaupt —die Gastgeber und die Sommergäste gehören zu¬sammen, sie fühlen sich als eine große Familie.Nur einige kleine Beispiele dafür! Wir hatten
einmal den Hauptgipfel von Mairhofen, die Ahorn¬spitze, bestiegen. Beim Abschied auf der hochge¬
legenen Edelhütte sagte die Wirtschafterin: „Abergelt, sogen S ' dem Wirt in der Stroß , daß er 'nWein schickt, er is' ausgangen!" — Ein andermal
wanderten wir von den Krimmler Wasserfällen überdie Wilde Gerlos in's Zillertal. In einsamer
Wildnis, eine Stunde hinter dem letzten OertchenGerlos, begegnen uns zwei junge Dirndeln.

„Dös is' aber guat," begrüßt uns die eine,
„daß die Herrschaften kimma! I ' hob den Schlüssel
zum Fremdenzimmer mit g'nommen, gelt, i' bitt')chö', gebt' n ab in der Alpenrosen!"

„Gewiß, Dirndel, gib nur her! Was schafft Ihrdenn dü Heraußen?"
„Himbeeren suchen tun m'r."
„Gelt, schlecken tut Ihr so viel gern?"
„Na, na, für unsere Gäft !"
„B 'hüt Gott, Dirndel!"
„Pfüät Gott, Herrschaften!"
Wir zählen nämlich immer zu den Herrschaften,wenn wir im Gebirge reisen, mein Wanderkamerad

ist die „gnädig' Frau" und ich bin der „gnädig'Herr."
An demselben Tag bekamen wir zwei noch einenErtrazug ohne Preisaufschlag. Wir verfehlten näm¬

lich beim Abstieg von der Gerloswand den Wegund kamen etwas oberhalb Zell auf die Straße.Müde von der langen Wanderung und die harte,
staubige Straße scheuend, begeben nur uns hinüber
nach Hippach, denn laut Kursbuch geht nächstens
ein Zug nach Mairhofen. Auf dem Bahnhof abermüssen wir leider erfahren, daß das nur ein
Sonntagszug ist, was ich beim Nachschlagen über¬
sehen hatte. Wir ruhten uns im Wartsaale etwas
aus. Es waren aber kaum 10 Minuten verflossen,da kam der Stationsvorsteher mit der Meldung,daß wir nun doch fahren können. Heute abend
würde ein Ertrazug von Zell nach Mairhofen gehen,um die Zeller Kurgäste, die dem Trachtenfest inMairhofen beiwohnen, wieder zurückzuführen. Er
habe nach Zell telegraphiert und man lasse den Zugjetzt schon hinaufgehen, damit wir befördert iverden
können. Wir sagten dem liebenswürdigen Beamten
unfern besten Dank und fuhren nun für einigeHeller im eigens für uns requirierten Ertrazug.Jetzt aber wird „g'schuhplattelt!" ' Ja , das
muß man eben gesehen haben! Ich müßte einZauberer sein, wollte ich den Lesern mit Worten
ein getreues Bild dieses eigenartigen Tanzes vordie Seele malen. Wer schon einem Taubenpürchen
zugeschaut hat, wie der Täuberich seine Auserkorene
in harter Geduldsprobe liebegirrend umschwärmtund umflattert, der hat den Schlüssel zu der Idee,welche dem Schuhplattler zugrunde liegt. Nur
bringt dieser wilde Tanz ein viel stürmischeres
Liebeswerben zum Ausdruck. Das Dirndel dreht
sich wie ein Kreisel fein zierlich um sich selbst, daskurze Röckchen krinolinenförmig aufgebauscht. In
tollen Sprüngen umkreist der Bua seine Angebetete;
zugleich wirbt er ziemlich geräuschvoll um ihre Gunst,indem er im schnellsten Tempo die Vorder- und
Rückseite seines Körpers mit der flachen Hand be¬
arbeitet; die ledernen Buxen erhalten auf denSchenkel und auf der Schattenseite ihres Daseinsihr redlich Teil , und selbst die schwergeuagelten
Stiefelsohlen werden nicht verschont. Dann ergreifen
sich beide an den Fingerspitzen; abwechselnd schlingt
sich während des Tanzes das eine unter den Armendes andern durch. Dann lassen sie wieder los.
Es ist ein fortwährendes Abstoßen und Anziehen.Jetzt saßt der Bursch die Dirn unter deir Armenund wirft sie hoch empor, jetzt umkreist er sie wiederin wilden Hopsern; immer toller wird der Wirbel,immer rasender werden seine Sprünge um die
spröde Schöne, die immer wieder zu ihren koketten
Kreiseldrehungen übergeht. Zuletzt packt er sie festum die Hüsten und läßt nimmer los, bis der letzte
Rundtanz, mit dem der Liebesrausch abschließt, zuEnde ist.

(Ein Dachdecker) : „Wenn man die Menschenvon einem sehr hohen Standpunkt aus betrachet—
kann man leicht das Genick brechen."
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